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Unturleunda

Ueber die Indianer am Columbiaflusse, welche
die Zusammendrückungdes Kopfes im Gebrauch

haben.
«

»Unter den Völkern ist es nicht ungewöhnlich,daß sie
dns Werk der Natur durch eine eigenthümlicheArt von

Entstellungzu verbessern bemüht sind. Ich übergehe die

Chinesenund Europäer, welche sich lassen die Füße und

den Leib einschnüren: unsere Freunde haben ein edleres

Streben und fangen ihre Arbeit an dem Kopf an. An

demjenigen Theile der Küste, welche besonders »als Nord-

JWsspKÜstebekannt ist, ist es für die Weiber allgemein
Udlichs die Oberlippeeinzuschneiden und durch allmiilige Aus-
dehnung ein Stück Holz von nicht kleiner Dimensioa,. die

nnf die Lcin.e.levon zwei Zellen, einzulegen. Wenn dasselbe
dann entfernt wird, so erscheint ein zweiter Mund, der in
seinen Dimensionen mit dem ersten wetteifert. Und auch dieses
Vskiddkm hat seine Moden lind Verschiedenheiten. Der
Gebrauch- den Kopf in der Kindheit zusammenzudrücken,
ist«hier nicht sehr verbreitet. An der Küste ist er auf eine

LangeVdn etwa J70 (engl.) Meilen beschränktund erstreckt
lich Vdn Cnp Hatteky bis cap Lookout. Landein-
mäkks ekstkeckk ed sich den Columbiaflußaufwärts bis zu
den eksten Skkvknschnellen oder 140 (engl.) Meilen und hört
Auf nn den Wnllnlnekkeslillem Jn diesem kleinen Raume
sind mehrere Stämme nlit diesem unterscheide-eben Wahrzei-
chms Disielligemknik Welchen Reisende am ersten zusammen-
kekninemsind die Tschenuhks, Klars.ips, Kiuimuhks, geschi-
dnllhs Und Schliikiikäts Wir waren von dem Verfahren
sum ersten Mal Zeuge in dein Hause Tschuhnamis, eines
HliUPklings dek Tschenuhks. Das Kind wird, bald nach
»derGebukke horizontal in eins kleine hölsfknkWiege geletzt-,
m einen Pelz sehülll, und Riemen werden wiederholt quüskk
weggeschnürt, so daß der Körper fast unbeweglich gemacht

Bind.An dem Kopfende der Wiege, etwas unterhalb des

ers-enddenselbenist eine Vertiefung, an welche der Kopf ge-
t Wied- Und DkUckscheibenwerden zwischen den KopfM 1645.

und das Ende des Behiiliers gelegt, bis der erforderliche
Druck hervorgebracht ist. Die Druckscheiben waren von

Korbflechtarbeit und manche mit Glöckchenverziert. Jch
stelle mir vor, daß die Kinder nicht viel Schmerz erleiden.

Wir sahen eins in der Maschine gelagert. Anfangs schrie
es, wie ein kleines Kind in England zu thun pflegt, wenn

es in die Wiege gelegt wird. Aber ein wenig Schaukeln
beruhigte es bald. Das Verfahren scheint der Entwickelung
des Geistesvermögensnicht nachtheilig zu seyn; und

das Zeugniß derer, welche längereZeit mit diesen Volks-

siiimmen bekannt gewesen sind, unterstütztdiese Meinung.
Was uns zu allererst bei diesen Stömnien auffiel, war die

Leichtigkeit,mir welchen sie unsere Worte, selbst ganze Sätze
ausfaßten und im Ganzen leidlich richtig nachsprachen. Jhre
Aussprache ist auch gut, obgleich die Intonation unserer
beiden Sprachen weit von einander abweicht. Die Weiber

sind immer mit ihren Fingern beschäftigt,Korbflechtarbeit zu

fertigen, oder Matten zu flechten. Vormals verwendeten
beide Geschlechter viele Zeit auf Versertigung thek Figuren
von Menschen oder Thieren, aber die Verbindung mit den

Europäern reibt alle Jahr irgend einen alten Gebrauch ab.

Sie lieben« bunte Farben; die Weiber verfertigen siqkkkiche
Beinbekleidung von Tuch nnd Glaspeslen- Und die Männer

haben oft bunte PatronengürtelUnd Andere Jagdartikel.
Wie alle Jndianer, sind sie geduldig in der Verfolgungei-

nes Gegenstandes Sie werden Monate lang an einem

Baume weghauen, bis es ein Keine-i Wird, und dann ver-

kaufen sie es für drei wollene Decken. Sie sind außeror-
dentlich leichtfertig in Sitten, Und dein Branntwein ergeben;
aber wir haben sie doch immer ehrlichgesunden. Von ihren
religiösenGebrauchen kdinmfWenig zum Vorschein. Jn
ihren Hüusernsieht Mein einige WenigehölzerneBilder, und

um deren Funktionen anzudeuten, weisen sie nach dem Him-
mel. Aelterliche Liebe scheint nicht groß zu seyn. Abortus
wird häufig befördekk-Sie haben gewöhnlichsebk wenig
Kinder, für welche sie einige Neigung zeigen, welche von den
Kindern auch ziemlichgleichgültigaufgenommen wird. Ihren
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Todten bezeigen sie den größtenRespect. Nach dem Tode

wird der Körper in ein Kanot gelegt und in Matten ge-

hüllt. Das Ganze wird zugedecktund das weltliche Eigen-
thum des Verstorbenen wird neben ihn hingen-ht. Sit st-

statten keinem Fremden den Zutritt zu ihrem Begräbnißs
plage. Die Neugierde muß sich mit einer respektvollen Ent-

fernung begnügen. Die Gräber sind in offenenPlätzen in den

Wäldern, oft nahe an einem Wege; aber es war uns nicht

gestattet, aus dem Wege zu ihnen hin zu gehen. Wie sie
im Alter vorrücken, nimmt die Applattung des Kopfes all-

mälig ab: so haben nur wenige Personen von 40 bis 50

Jahren einen sehr zusammengedrücktenKopf. Die Kinder

haben zuweilen Köpfe, die zweimal so breit-sind, als lang;
aber Eim vorgerücktenAlter habe ich nichts dergl. bemerkt.

Die Zusammendrückungwird zu einem höhern Grade ge-
trieben bei Personen von höherm Rang oder Kaste, als

bei anderenz so haben die Häuptlinze und deren Weiber

gewöhnlichdie slachgedrücktesienKöpfe. Flir Sclaven und

deren Kind-er wird das Applattungsverfahren nicht erlaubt.

Die Operatian ist gewöhnlichbinnen einem Jahre vollen-

det. Die Indianer, welche Plattköpfe genannt werden, le-

ben an den obern Armen des Flusses und haben, wie wir

erfuhren« diesen Gebrauch nicht —- luous a non ,1u(:»enrlo..
Er ist jedoch nicht ganz auf den Columbiastrom beschrlinkt·«).
sNarrative of a Voyage round the World in H.
M. s. stilphur 1836 —- 1842 est-.- by Sapia sir E.

Reichen London 1843. 8.)
"

Ueber die Lebens-weise des gehörntenKreischvogels
-(Palamet1.ea cornuta),.

Von W. Mart-in, Esa» Serrrtär beiden Sinkt-on Zoological
Gut-clequ-

Ein Exemplar von diesem Vogel ward im Juni 4839

vom Capitän Retti, zu Briliol« der Zoologischen Gesell-
schaft geschenkt. Bei der Ankunft war es ungemein mager
und schwach-, Es war auf der Reise meist mit Mais ge-
fiittert worden, hatte aber dansn und wann auch ein Wenig
»gehack«s gespttmes Fleisch erhalten.

Da das Wetter gerade sehr wilde war, so wurde der

Vogel in eigen Fqsauenzwinger gebracht und mit Brunnen-
kresse und anderen Walserpslrlnzrn Viksdrgb Indes fanden
stvir bald» daß dies kein passendes Sltrrogast »fürdessen na-

turgemäße Nahrung sey. Da. es mir eines Tages schien,
als ob er nach einige- Nosen, die von Oben in den Zwin-
ger hinainhingm, kakangm zeige, so gab ich ihm eine der

Blumen, die er gierig fraß-, Man hielt dann, da der Vogel so

zahm war- füttweckmäßigihm den einen Flügel in let-schneiden
und ihn dsiUii fteiin den Garten laufen zU lass-M- UM lU st-
hen, was für Vegetabilien er fressen werde. Seine Lieb-

lingsnahrllng wurdenalsdann die«Rose:1stöck-e«lwn denen et

die Blüthen- Jungen Triebe und Blätter gierig fraß. Von

da an wurde er nun jeden Morgen, wen-n die Witterung
—-

.·-) Man sehe über dieses AbplattungsoerfahkemNotizen u. s. w.

No. Häl. Bd. xx—V-l:«Ortobe.r-1829».S. Hi und Figg. .1(), bis

is. auf der dazu gehoregen Taka .

gesottenes Fleisch vom Schöpfenkopfe

260

mild war, in den Garten gelassen, wo er sich den Gärt.
nern zu nähern und sie bei der Arbeit zu beobachten pflegt,
obwohl-dem keineswegs der Wunsch, Würmer oder Insec-
ten zu erlange-, zu Grundr in liegen scheint. Er Verlauft
sich selten weit vpn stintnl Zwinger und wartet Nachmit-
tags jedesmal vor demselben- Um eingelassen zu werden.
Im Winter wird er im Papageienhausegehalten, welches
mit einem Arnottschen Ofen gereizt wird, und der Vogel
hält sich stets in der Niiht Its itiäterm Selbst bei ziem-
lich rauher Witterung, wenn sie nut nicht naß ist, halten
wir es für gut, ihn tin thig it« Freie zu lassenzalleln
dann wandert er nicht mnßig umher, sondern eilt seinen
Lieblingzpflauzm zu Und kehrt bald Wieder zurück« Die

Einiperrung in einen Käfig ist ihm durchaus zuwider. Sein

Hauptfutter ist gegenwärtigGartensallat, er erhältaber auch
Mais, etwas Hanf, eingeweichtes Waizenbrod und etwas

Kleine Steine schei-
nen ihm ebenfalls nöthig, und er verschluckt sehr gerne
Stückchen von dem Anthr.atit, mit welchem der Ofen ge-

heizt wird. Da es sehr schwer hielt, sich in dem harten
vorjätirigeuWinter genug Sallat zu verschaffen, so wurde

der arme Vogel sehr mager nnd schwach; aber, als er wie-

der hiureichende Nahrung erhielt, erholte er sich sehr bald

wieder, Jm Sommer frißt er aus den RasenplätzenGras,
welches er in einer sehr sonderbaren Weise mit dem Schna-
kbel abhobelt. Ich habe mehrmals versucht- od er Frösche
fresse« »aber immer vergebens. Als wir ihn erhielten, war

das Horn auf seinem Kopfe etwa 4 Zoll inngi da sich der

Vogel aber immer dicht au den Ofen stell-te, so sengte er

sich Mich Und nnch Zoll davon weg- Gegenwärtigist er

aber wieder bedeutend gewacher
Die an den Ellenbogen der Flügel stehenden Sporen

sind fast zmei Zoll lang und VOI AnßerordentliehesrStärke

nnd Härte. Es sind wahrhaf«tfurchtbare Waffen, Wir

halten in Zwinstrn rnehrtle Akten von Hunden; allein

wenn der Kraischvogelsich ihnen nähert, so nehmen sie im-

mer Reißaus, und steler Dek Vogel in der Nähe bleibt,
wagt sich kein Hund how-Or- Wenigstens keiner von denen,
die den Sporn des Vogels einmal gefühlthab.en. Ich habe
eöfters gesehen, wie der letztere mit hochgetragenem Kopfe
und stolzer Haltung dicht an der Thier eines Hundezivingers
wartete nnd ein Geräusch Macht«-« durch welches er die

Hunde herausznfordern schien-. Sei-ne Angriffslveise ist so
schlau und unerwartet, daß er seinen Feind das erste Mai

gern-ißüberrascht Indem erden Kopf vors und rückwärts

bewegt und zugleicheinen leisen Ton hören läßt, nähert er

sich dem Hunde svon der Seite, und wenn er ihm nahe ge-

tlUg gekommen, macht er eine halbe Wendung- hebt dtn

Flügel und versetzt dem Feinde einen solchen Schisgs daß
iihrn für immer die Lust vergeht, mit dem Vogel anillhiw
Din. Damit will ich nicht grsrigk haben, daß man keine-n

Hund dazu bringen könnte, dern Vogel wieder zu Leibe zu
gthrnz nur von selbst scheinstkeiner Neigung del-U sU VII-

spüren.
Er ist übrig-ne sehr zutkausiich und würde sich an Je-

den nnschließewder sich freundlich mit ihm beschäftigt.
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Wenn ich ihn streicheleund klopfe, so giebt er österseinen
knurrenden Ton von sich. Doch kann er auch böse werden,
wenn Kinder ihn necken, und er geht dann auf sie los.

Wenn man ihm die Flügel beschneidet, so wachsen die
neuen Fedskn seht bald nach, und er konnte unerwartet

früh wieder fliegen. Doch flog er nie über den Garten hin-
aus, sondern nur auf das Dach des Vogelhauses, ein paar-
mal um dasselbe herum und dann wieder herab. Im wil-
den Znstande muß der Vogel gut fliegen können; denn seine

Flüngsind lang, und sein leichter Körper ist mit einem sehr
vollstandigenApparate von äußerenLuftzellen versehen. Ich
kann nicht begreifen, woher er den Namen Kreischvogel
(screamer) hat, denn bei uns hat er nie ein Geräuschhö-
ren lassen, das man ein Kreischen nennen könnte. Einen
ziemlich scharfen Ton, welcher dem Trompeten eines Psaues
ähnelt, aber weniger laut ist, giebt er indeß von sich. Er

thut dies, wenn ihm recht behaglich :u Muthe ist- Und

man kann ihn, in der Regel, auf folgende Weise dazu be-

wegen· Wenn er sich, z. B., auf einem Rasenplatze be-

sindet und ein Bekannter dicht vorübergeht, so giebt er ge-
wöhnlicheinige seiner leisen Töne von sich, und wenn man

diese nachahmt, so laßt er sie noch ein paarmal und zuletzt
einen der lauten Töne hören. Er pflegt sich niederzuducken,
Unl sich liebkosen zu lassen. Sein Gang ist ziemlich lächer-
lich, halb stolz, halb linkisch. Er tragt den Kopf hoch
und gut, aber wegen seiner langen Zehen muß er die Füße
ishk stark heben, um nicht mit dem einen an dem andern

anliUstreichen,und dadurch entsteht eben jene Art von Gang.
Wenn der Vogel sieht, so greifen die Zehen des einen Fu-
ßes bedeutend über die des andern.

Dieses Vogel hat offenbar mehr Vertrauen zum Men-
fchm Und Mehr Intelligenz, als die meisten andern., (Mit-
getheiltder Loqdpnek Zoologischen Gesellschaft von deren
Pkasidentenz tlle Annals nnd Magazine of nat. hist.
No—LXVlll—,Fehl-. 1843.)

Ueber dieAnwesenheit des Theins in den
Blatiern von llex paraguyensis

«NeUekecIlemfscheUntersuchungenhaben dargethan, daß
der m den Blaktekn Vek Theestaude enthaltene bittere tonische
Skosss das ngWMUks Theils, mit dem in den Samen des
Kassssballms entwika Cnfein identssch ist. Liebig be-
Mekkt iksdieser Beziehung: Es wikd sieh-nie ermitteln tas-
sen, wie die Menschen dakallf verfallen sind, Insusionen
allf Theeblatter und Kaffksbvhnen als Getränke zu benutzen,
dEeM ViskjnNationen»lsbkin den täglichenLebensbedürf-
nissen gehorenz allein noch merkwürdigerist der Umstand,
Faßdas wirksatne Prineip in beiden Substanzem obwohl
lte von Pflanzen aus beiden Ländern herstammen,eines nnd
dasselbeist.

Jntetessant ist, daß ein Getrane, welches der- Namen
Guarana führt, das von den Anwohnern des Amazonens

Romsgenossen and-allerWabkscheialichieitnach, aus den Blat-

satnder Paullnna sorbllls bereitet wird, eine-n kkystallß
lWeifeihigenStoff enthüll, der mit Wem Theile ebenfalls
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ldentisch"ist, und daß das Theobtomln, welches in dek Cho-
tolade enthalten ist, ein ganz ähnlicherStoff ist-. Unlängst
hat nun auch Hr. Ivhn SkknhVUse in Glasgow das

Thein in den Blättern von llex paraguyensis, dem Pa-
kaguqy-Thee oder Yerba Mattå, entdeckt, aus dem sich
viele VölkerschaftenSüdamerika’s ihr tliglichesGetränk he-
reiten.

In Verbindung mit dem Umstande, daß viele der in

verschiedenen Welttheilen allgemein benutzten Vegetabilim
eines und dasselbe Prinrip enthalten, ist diese Entdeckung
gewiß höchstinteressant. Das Thein läßtsich, Hrm Sten-

house’s Angabe zufolge, leicht bereiten, indem man in ei-

ner Theeinsusion mittelst essigsauren Bleies einen Nieder-

schlag bewlrtt, die Flüssigkeitdann siltrirt und bis zum

Dicklichwerden abraucht und endlich das Sandbad in An-

wendung bringt. Auf diese Weise erhielt er aus Assam-
Thee, ohne Anwendung von Alcohol oder Aether, lz Pro-
rent. Das beste Reagens süt das Thein ist Ammonium,
und wenn man dieses zuselzt und dann bis zur Trockniß
abraucht, erhält man eine schöne Rosasarbe, welche dem

Murerid sehr nahe kommt. Da sich das Thein so leicht
erhalten läßt, so dürste es bald in den Apotheken als tonl-

sches Arzneimittel, statt des Chinins und anderer ähnlicher
Mittel, in Anwendung kommen. (Annals and. Mag-.
nat. hist., No. LXlX, March 1843) «).

«) Nach einer der chemical society zu London am Ti. Februar
von Balfour gemachten Mittheilung ist auch der charakte-
ristische Bestandtheil der Chorolade, das Theobromin, in Zu-
sammensetzung und Eigenschaften dem Thein ganz nahe ver-

wandt.

Mistellem
- Ueber die Bildung des Fettrs bei den T«hkkktn

ist in der Pariser Academie der Wissenschaften ein Schreiben des
Herrn Professor Liebig, am 6. März, mitgetheilt worden, worin

Derselbe zuerst an die Untersuchungen der Herren Dumas- Bau s-
singault und Payen erinnert und dann folgendem-laben fort-
sährt: ,,Nach den Herren Drtmas, Boussingsulk Und Pavtn
sind es die lin dem Organismus der Pflanst hervorgebrachten)
wachsartigen Stoffe-, welche sich in dem thierischen Kdrpek
Stsarin-, oder Olein-, oder MargarinkSönrrverwandeln.se

Obwohl die Umbildung des Wachses in fette Saaten blast-at nicht
beobachtet worden und- obgleich es· sehr»schJkaisU begreifen ist«
wie eine Substanz, welche nicht in SJlse Ubkkgehen kann, und
deren Schmelzungsgrad höher ist- als M Temperatur des Thieres,
in das Blut gelangen kann, um daselbstdie Umbildung in Stra-
tinsSöure einzugehen, so hat doch diese- von so berühmten und

so allgemein anerkannten talentvokcenChkknlkstnausgesprochene,
Meinung Jedermann sehr wahrschetsllcherscheinen müssen. Auch
ich war in Versuchung- sie aankkWMi Aber ehe ich mich arise
sprach, wurde ich glücklicherweisekaakslsßh die Errremente einer

Kuh zu untersuchen, welche seit lskssk Zeit ruit Heu und Kartof-
feln geil-nett worden was-. M Es send sich. zu meinem großen
Erstaunen, daß sich in diesen Ercrementen fast die sämmtlichen

fertigen oder wachsakeiaen Stoffe vorfanden,welsche in ihr-en Nah-

rungsmitteln enthalten sinds —

·

Die Kuh, welche täglich 15 Ki-

logrammen Kartoffeln EMV7å Kiloararnm Heu verzehn« empfängt
damit 196 Grammen in Aether auslbsbaren Stoff: das macht in
sechs Taan 756 GMMMkni Die Excremente liefern in sechs Ta-

gen 747 Gramnlen 56i — Aber nach den schönen Versuchen des
Herrn ansilngaulk (Ätluales de chimie et ile Physique,

17li
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t. XXL p.-75), welche vollkommen mit den täglichenResultaten
unserer Landwirthschaften übereinstimmen, liefert eine- mit Kak-

toffeln und Heu in dem erwähnten Verhältnissegefütterte, Kuh
in sichs Tagen 64-92 Litres Milch- welche 5116 Gesammelt Bittrer

(nach der Analyse des Herrn Boussingault) enthalt. Es ist
daher absolut ullmoglich, daß die 8116 Gram-neu Butter, in der

Milch der Kuh, aus 756 Grammm Ivgchsartiger Substanz- welche
in dem Futter derselben enthalten sind, kommen kdnnen, weil die

Errremente der Kuh eine Quantität in Aether auflbsliche Sub-

stanzen enthalt, welche der ronsunlirten gleich ist«-. — (Herr Du-

mas erklärt, daß er natürlich dieses Schreiben nicht ohne Antwort

lassen könne, daß er aber über Manches erst noch neue Untersuchun-
gen vornehmen müsse. Das Weitere ist also zu erlvarten.)
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Ueber die Atlsziehung von Zucker aus des
Stängeln des Judigiiischen Korns (Zen Mai-J
bar spknfksspk Ckoft, zu Toronto (in· Canada), der Chemischen
Gesellschaft zu London eine Mittheilung gemacht, nach welcher die-
selben sogar ein für die vereinigten Staaten von Nordamerika sehr
wichtiger neuer Gegenstglld der Landwirthschaftlichen Industrie wer-

den würdr. Wenn man die Kornahren von dem Stängel abpflückt,
sowie sie sich zu bilden anfangen, so wird der zuckerstoff sehr ver-

mehrt und der Saft soll sogar dreimal mehr Zucker enthalten als
der Zuckerahorn und dLmSaft des gewöhnlichenZuckrrrohrs, wie
es in den vereinigten Staaten«lvächst,gleich kommen. Nach Ver-
suchen soll eine Acker mit Mars 1000 Pfund Zucker liefern können,
und zwar braucht er nur 70 — 90 Tage bis zur Ernte, während
Zuckerrohr 18 Monat erforderte und oft fehlscblagt.

Hei
neue Behandlungsweise der

urinae Und der enuresis.

Von Dr. Robert Froriep.
Die genannten Leiden kommen nicht selten vor. Ihre

Behandlung ist in den meisten Fällen schwierig, und beson-
ders dann erfolglos, lvenn primitive Schwäche der Harn-
blase die Veranlassung zu dem Leiden giebt. Gerade dafür
fehlt esbisjetzt an einem direct wirkende-n Heilmittel.

Man hat als ein solches zwar das Strychnin betrach-
tet. Das Vertrauen auf dieses Mittel ist, wie sich sowohl
a priori, als auch nach vielfacher Erfahrung, behaupten
läßt, nicht hinreichend begründet« Die Muskelhaut der

Harnblafe ist nicht zu den willkührlichen MUan lu rech-

MU, sük wi’lche allein das Strychnin als direttes Erre-

gungsmittel wirkt. Die Erfahrung lehrt auch, in der That,
daß das Strychnin gegen incontineutia ukinae bisjeht
fast niemals etwas geleistet hat. In einzelnen Fällen,
in welchen dies dennoch der Fall war, läßt sich bei der je-
desmal langen Dauer der Cur die Wirkung daraus erklären,

daß der Körper des Kranken Monate lang unter dem Ein-

flusse eines Mittels gehalten wurde, welches neben seiner

beabsichtigten fpetisischm Wikkung den Körper zugleich im

llgemeinen in fortgesetzter Erteilung schalt, an welcher

endlich auch die unwillkührlithenoder ercito-motorischen Mus-
keln Theil zu nehmen pflegt-ils

Incontinentja- ukilläe kheumatica.
Eine primåre Lähmung del; Blasenmuskeln kommt be-

sonders häufig bei rheumatischer oder arthritifcher Grund-
lage -Vok. Man betrachtet die Blsismltihmllng alsdann ge-

wöhnlichals Symptom einer Rückenmarksaffettiomindem man

ein metastalisches Leiden des Nückenmarks annimmt. Diese
Annahme läßt sich aus dem Symptome selbst leicht wider-

legm- Alle Lähmungbedingende Krankheits-m welche den

untern Theil des Rückenmarksbetreffen. chiiksiclikiiiken sich
durch gleichzeitigi Lähmung mehrerer Organe Dek Untern

Köcperhälfte.Jene inoontinentia urinae besteht aber, in

der Regel, für sich allein und kann, der Erfahrung Mich-
vlele Jahre dauern- ohne daß die Lähmung auch in den

benachbarten Organen sich äußert. Es kommen, in Folge
der ercoriirenden Einwirkung des fortwährendabfließenden

l

incontinentiaEine

unde.
———

Urins, sehr MannigfaltigeEonlplicationen und Zerstörungen
hinzu, als dessenUrsache die durch den Urin unterhaltene
chronische Enszndung zu betrachten ist; aber die Lähmung
selbst macht keine weiteren Fortschritte-. Schon hieraus laßt
sich mit einiger Sicherheit schließen,daß jene incontinens
tia llrinae als ein peripherischesLeiden zu betrachten sen
und nicht in einer Assortion des Rückenmarks ihren Grund

habe. Diese Ansicht gewinnt dadurch noch weitere Bestäti-

gung, daß ich bei meinen Untersuchungen über rheulnatische
und arthritische itrankheitssokiiiin gesunden habe, daß die

Lähmungen, welche in der khEUMgkischtn Dlathese oder in

der Gicht ihren Grund habili- sich immer als peripherische
Leiden verhalten und sogar in mechanischen Veränderungender

peripherischen Organe ihre Erklärung finden. Es ist immer

eine Ersudation, in oder um Vii ichtiiibak gelähmtenMus-

keln, die Ursache der Störung Ver Bswigllngsfähigkeir.Die

(fch-.vielenartige) Ersudatiou selbst bangt allerdings von einer

veränderten Einwirkung del· Vikvmaus die Gefäße der be-

treffenden Stelle ab; abel',Wi« schon der Erfolg lehrt, nicht
von einer Aufhebung Vieles NikvinthätigkeihDeswegen
kann durch Erregung TM Viwisiim Umfange der betreffen-
den Stelle in so kukisk ZUFDIE Resorption des Ersudates
bewerkstelligt und dadurch die Nerventhätigkeitsogleich wie-

derum vollkommen frei gemacht werden. Das Ersudat ist
Folge einer ViiMiUVikUiig dtk Nerventhätigteit;die Hem-
mung der Mustelbewegung aber hänge von dem Ersudnte
und nicht von einer Verminderungder Nerventhätigkeitder

motorischen Nervenfasern ab.
Ob auch bei der incontinentia urinae solche Est-

date in der Muskelhaut der Harnblase ihren Sitz haben, ist
bisjetzt nicht mit Bestimmtheit lU behaupten, d-! diese
Muskelhaut am Lebenden nicht direct untersucht werden

kann und zu einer anatomischen Ermittlslung dieses Um-

standes noch keine Gelegenheit gewesen ist. Wir müssen
Uns· in der Medicin häusig gekilig mit Schlüssen aus der

Analogie begnügen. Jch habe mich bei der Behandlung der
in Rede stehenden Krankheitzform daher dieses Hanptunters
suchungsmittela in den Narurivissrnschaftrn ebenfalls bedient.
Islbim ich nun eine Analogie der kheumatischen und arthris
tischen incontinentia urinae und anderer rheumatischen und

arthritischen BrwegungssBefchränkungenanerkennen mußte,
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f indem ich zugleichin jenen, wie in diesen, den pekiphn
rischen Sitz des Leidens iiach den Symptomen selbst nicht
verkennenkonnte, so lag der Schluß sehe nahe, daß auch
dii der MOOMUISlitia urinae eine Ersudation das Hem-
tnendestirdieMuskelreaciion seyn weide, und daß auch hier
Alle piklphtklscht Erregungmehr leisten werde, als eine Er-
ksliliiig M Centralorgane,oder eine Einwirkung auf dem

IIMWAØM Resterthiitigkeit.Dies gab Veranlassung zur

Anwendungder Qlectricitiit auf die Blasenhiiute.
Dls «le-’-Plii'atioiisweiseist sehr einfach Die Auigabe

histishkdilklih einen elektriskheii Strom in dem Sitz des sup-
pVMkkFUEksudates,d. h» in den Häuten der Harnblase,
zur Einwirkungkommen zu lassen. Er muß also isolirt bis
in die Hohle der Blase geleitet werden. Dies geschieht, in-
dem man ein geknöpftesmetallenes Stilet mit einem Kaut-
schuksCatheter überziehtund nur das Knöpfchen hervorste-
hm liißk- ivobti auf Vermeidung aller Rauhigkeiten und

HekvokiagungenBedacht genommen iverden muß Deswe-
ZM ist das vordere Ende der Sonde nach beistehender Ab-

bildung geformt. Durch den Kautschuk-
»

überzugwird die Einwirkung und Ab-

leitung des elektrischen Stromes auf die Harnröhre verhin-

Jkt und der Strom isolirt bis zum Knopfchen gebracht.
seist-derselbeauf diese Weise also bis in die Mitte der Harnblase
Siltitet, so vertheilt sich das Agens durch die Flüssigkeitin
Piksparnblase nach allen Seiten auf die Blasenwtinde Es
ist sodann gleichgültig,nach welcher Richtung die Ableitung
bis Stromes durch Schließung der Kette erfolgt, wenn nur

le zweite Kette nicht unmittelbar an der äußerenFlächeder

Hainblaseangebracht wird, was sich fast Voii selbst Verbie-

kfk-Mdtiii höchstensdurch den Mastdarm oder, bei’m weib-

llchjnGischlechth durch die Scheide hindurch die äußere
Fliichi litt Harnblase (wenigstens fiisl UiiMllkillIllO Ekkklchk
WMIMkVMIkisJch habe die zweite Kette immer über der

keslo Publs Angelegh Zur Erregiing des hindurchzuleiten-
VIIISlkomtshabeich mich eines Sartonscheti inagnetseleks
raschen Rotatwnsappiikatssbedient.

«

Der ErsoliddieserBehandlungsweise, neben welcher ich
keineanderenMittel angewendet habe, war überaus befrie-
Plskiih-Wie sich Aus folgenden Fällen ergiebt, die mir bis-
lebt vorgekommen sind.

«- .

Erster »Fall.·An»naNietzsc, Frau eines Lohgtkbek8- 31
Jahre alt, wurde im Januar 1841 in die Charitå aufgenommen-
Dtin daselbst«gcsuhrtinKrankheits-Journale entnehme ich folgende
Schilderung ihres Leidens: »Die höchst empfindliche- bysterifcheFWU klagtebei ihrer Aufnahme- am 27. Januar- übt-r heftigeSchmerzenin· den Knochen dis Kopfes, und besonders der orliita
dkk linke-i Stittt das Augi- stlbst war ziemlich lichtscheu, schmerz-haft, und Patientin behauptete- mit demselben fast Nichts sehen «u
können; dabei klagte sie über heilige Schmerzen in allen Gliede-Inund auf dir Vkiist; bei jeder Berührung zuckte sie zusammen iind

ihre Schliitkzttnpfindunaenausdrücken-«konntenichtchlcbhastgenug
iii Untersu zung des Auges ergab durchaus keine S ur e· t-·

deenszaber die Kranke sah Nichtg, und ks wurde daprauslgxschsosx
näichdaß

der iierviis·opticus afficirt stu. Ueberdies war der Mund

ten
der rechten·S-eiteverzogen; die Muskeln der linken Seite wa-

tiäiithcjitigz
die Zunge wurde nur langsam ciils-gestrecktund wichir Spitze etwas nach Rechts. zugleich klagte die Kranke überrel· A-

e · .

aufkkbideSchmerzen unter und uber dem Auge, und bei einem Drucke
Eli hintern Theil des Halses vom vierten bis sechsten Hals-·
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within fuhr sie zusammen und klagte über einen intensier Schmerz,
der, über den Kopf ziehend, augenblicklich in den Knochen ubek
dem linken Auge austrat. Die Kranke hatte lange Zeit an Rhea-
matismen gelitten; diese sollen vor sechs Wochen, als das Augen-
leiden begann , besonders heftig gewesen sehiii man hielt es daher
fiir wahrscheinlich- daß diese wiederholten rheumatischen Anfålle·
plastische Ersudation aus die Häute der menullu obloiiguta und

den obern Theil der inedulln spinalio bewirkt haben, welche zu-
gleich auf die Ursprunge des opticus, trigeniinus und sacialis
drücken. Das Gehirn war frei. Die intellektuellen Fähigkeiten
waren nicht gestört. Bei der Aufnahme wurden, wegen lrhrumatis
scber Beschweka namentlich der Brust, mit Fieber-, eine Bins-

sektion, auf der linken Briistseitc Schröpfkopse iind iiii Brechmits
til ve"rordnet.«

Das Augenleiden ivurde durch kühlende lind sodann ableitende
Mittel, Billtknkzirhungen, später diaplioreticii und Aconit besti-
kigks Dagegen stellte sich am 5. Februar eine heftige rheumatiscbe
Affection des linken Beinks ein, welche sogleich mit ableitenden

und schweißtreibendenMitteln kräftig behandelt wurde.
·

Da aber das Augeniibel gehoben war, so wurde Patientin
nun von der Abtheilung für Augenkranke zu der für innerlich
Kranke verlegt.
»Am Lö. Februar wurde hier geaen die fortwährend wieder-

kehrenden Anfälle von riiouniatisnins clironicus eine Campberemul-
sion mit GuajaceHarz verordiiet, welcher, wegen hinzutretender
Diarrhde, noch Opiumtinttur ziigeseht wurde, dabei, wöchentlich
zweimal, Dampfbäder, wonach reichliche Schweiße folgten, jedoch
mit geringer Besserung. Die Schmerzen in den Ertremitåten hat-
ten nachgelassen, dagegen blieb das Reisen und der Druck im Ko-

pfe unverändkrr. Oefters wiederholte Vesicantien im Nacken blie-
ben ohne Erfolg. Später erhielt die Kranke Camphereniulsion
mit Baldrian iind Phosphorsäurez sodann einen Baldrianaufguß
mit Knli aceticiitlh «

»Am l. April beklagte sich Patientin zum ersten Male über-

ein Leiden, welches sie schon seit zwei Jahren quälte, bisjelzt aber-

von ihr verheimlicht worden war, nämlich über inekoniinentia nei-

nae, von welcher man annahm- daß sie von einer iparalyse des-

spliincter raste-as herrühre, die nicht von der Entbindung herzu-
leiten sey, weil von dir letzten Niederkunft bis zuni ersten Austre-
ten der paralytischen Erscheinungen drei Jahre vergangen waren..

Dagegen wurden am »2. April, als Einreibung Tn die Blasengegenb,
Uiiguciiti nervini ZE, 0lei sinnt-. gtt. x und Schröpskdplk UU

Kreuze verordni-t.« «

»Am 4. bis 9. April menstruirte sie; die Jnkontinenz blieb un-

verändert; bei der kleinsten Anstrengung, sowohl außer dem«Bette,
als sogar, wenn sie sich nur iin Bette etwas bewegte- ging dir

Harn von ihr. — Am 15. April erhielt sie daherExis» Nut-- von-.

splkiis gr— s. san-li- In s. Bis-mai cagiich ein Pulver.

»Am 17. April wurde die Dosis auf E GWII erhöht und ein

vesioans in den Nacken gelegt. — Am 18««MUHkk das Skkhch-
iiin, wegen starker Brustbeklemmung nnd hfsllilmMUSFMUckUngM
ausgesetzt werden. — Am 19. dauerte die«Oppressionfort-, die

Kranke klagte über slüchtigeStiche in den beidenBrusthålftiiizdisk

Puls ist voll und hart; Venäsertion und Sinapisnienauf die Brust.
Die Zuckungen dauern fort: die Bkiist Wird fre·iir. Die Kranke

erhält gr. FMorpliiuin aceticiirlk —- Am Als bildete sich auf der

linken Seite eine heftige GesichtsgeschwulstMil« starkem Fieber. —

Ani 28. war die Geschwulst nach JIMEU iiiisgcbrochemund die

Entzündung verschwunden. Die Kranke erhielt nun gi-. !- Extr.

Niiais von-irae spie-it. Die MenstkUalekl-»Welche in diesen Tagen
eintrat, verlief regelmäßig. Das ·Skkychninwurde mehrmals wie-

derum angefangen, mußte aPEk Immkk sogleich wieder ausgesetzt
werden, weil es sogleich heilige Muskklziickungenin den Eure-ni-
tätrn veranlaßte.«

Am l7.’2tpril 1841 wurde die Kranke zur elektrischen Bi-

handiiing mir übergeben.Es waren fortwährend noch kiißtnde

Schmerzen in der linken Kopsstite, in den obern und untern Er-
tremitäten und eine unvollkominene rhkumatische Lähmung am lin-
ken Billik Zuges-Mi- sO daß die Kranke nicht, ohne sich Alizilhaltem
einen Schritt zii gihkli Vikiiiochth indem sie des linken, leicht ein-
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knickenden, Fußes nicht sicher war; dabei dauerte die Jntdntinetis
unverändert in dem Grade fort, daß selbst im Bette del-· Ukiu
fortwährend abfloß. Bei der Behandlung stellte ich mir zunächst
die Aufgabe, die rheumatischen Schmerzen in der ganzen linten

Körperseite-und die rhenniatjfche Lähmung ini linken Beine zu be-

seitigen. Mittelst eines Sartonschen magiiet-elertrischen Rotationss
apparates ließ ich am 17., 18. und l·9.Mai eine Viertelstunde lang
electrische Ströme von mäßiger Stärke durch die qsficirten Taf-eile
durchaehen. Dies halte den besten Erfolg. Schon nach einmali-
ger Anwendung konnte die Kranke sich auf das linke Bein sicher
verlassen; der Fuß knickte nicht Mehr; er wurde auch bei’m Gehe-I
nicht mehr nachgeschlepptz die Kranke konnte ihn kräftig und un-

gehindert brauchenz es folgte eine schmerzfreieruhige Nacht, und

nachdem noch zweimal electrisirt worden war, waren am l9. die

reißenden Schmerzen in allen Theilen gänzlichund bleibend beseitigt.
Nun machte ich den Versuch, die incoiniiielitin lieferst-, wodurch

Watientin an das Bette gefesselt war, durch dasselbe Mittel zu
heben. zunächst versicherte ich mich durch specielle Untersuchung
noch, daß eine Blasenscheidenfistel nicht zugegen war; kurz, ein

sorgfältiges Eramen ergab, daß auch dieses Blasenleiden nur als
eine Folge der stark ausgebildeten rheumatifchen Anlage betrachtet
ivsrden konnte. -

Am 22. Mai wurde zum ersten Male die Harnblase electri-

sirt, indem eine der ebenbeschriebenen Bougie’s, an der einen Kette
der electrischen Maschine befestigt, in die Blase eingeführtwurde,
während ein Cylinder, welcher mit der andern Kette in Verbindung
stand, auf der isegio pudis angelegt war-

Am 23. Mai war der Urinabfluß viel spärlicher; in der
Nacht war gar kein Urin unwillkührlich abgeflossen. Die Kranke
ließ am Morgen, zum ersten Male seit mehreren Jahren, auf ein-
mal et:va L unzen Urin, und nur bei’m Aufrichten im Bette war

etwas Urin aus der Blase herausgedrücktworden. Die Applitation
der Electricität wurde 5 Minuten lang wiederholt, wovon die
Kranke die Empfindung eines nicht schmerzhaftenKlopfens im Jn-
nern der Beckenhöhle hatte. -

Am 24. Mai. Es war gar kein Urin unwillkührlich abge-
flossim obwohl die Kranke an diesem Tage bereits in den Kranken-
sälen herumgegangen war und manche Hülfsleistungen gethan hatte.
Die Application der Electritität auf die angegebene Weise wurde

abermals fünf Minuten lang wiederholt. Bon da an ist keine

Spur der isicontinenein nein-e wieder eingetreten.
Die Kranke Pliebnoch vier Wochen im Spital, hatte aber in

dieser Zeit nur bei dem Eintritte der Menstruation an etwas hef-
tigen Menstrualcoliken zu leiden- welche durch Fußbäder und Blut-
egel beseitigt wurden-

Am Is. Juni untersuchte ich die Kranke genau. Jede Spur
im Lähmung des Fußes und der Jntontinenz, sowie die rheunias
fischen Schmerzen in der linken Körperhälfte, sind vollkommen ver-

schwunden, und die Kranke versichert, daß sie täglich mehrmals

zwei Eimer Wasser die hoben Treppen herauftrage, ohne daß der
Wludeste Urinabsluß stattfinde.

« « ·

Jm April 1842 habe ich die Rttbie JVttdekgesehemSie ist

Willkommenhergestellt, und von der Jutvutmenz hat sich nicht die
leiseste Spur wieder eingestellt.

Zweiter Fall. Die Hebamme Schmetkmancn 60 Jahre
alt, von mäßiger Corpulenz, leidet seit vielen Jahren an chronischen
kheurnatischen und gichtischen Schmerzen. Den Anfang ihrer Lei-
den bringt sie mit einer heftigen Erkältung in Verbindung. Jn
den letzten Jahren ist bei ihr das Sehvermögen etwas beschränkt
worden, siteleidet an einem beginiienden grauen Staar, zugleich
leidet sie viel an Schmenzen in der Tiefe der Augenhöhlc und in

den das Auge unt-lebenden Knochen; die Augen sind iust unbeweg-
lich; bei’m Bestreben-. sie nach der Seite zu wenden , fühlt die

Kranke eine nnbetluemhschmerzhafte Spannung in den Auge-Wus-
keln. Im Gesichte findestsich einige schivielige cskrsudutitmtn in dem

Unterhautztllgewtbes«Die linke Seite der Bauchmuskeln ist ethS

contrahirt, sv daß W Kkuuke fortwährend ein Wenig nach deu
und Links geneigt geht« Häusigh besonders bei windigem Wetter
und in der Nacht, stellen»sichheitiaeEracerbationen der Schmerzen
ein. Das eistigstc sur die Kranke ist aber, daß sie schon seit einem
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Jahre an einer incontiaeatia urinna leidet. Sie kann oft« des
Abends den Urin nicht lassen, obwohl die Blase gespannt ists in
der Nacht und sehr häufig euch bei Tage läuft er tropsenweise un-«
will-kührlichab. Durch Druck auf die Blasengegend kann die
Kkuuke die Austeekuug der Blase befördern, aber auch nach eineran
dieseWeise bewekkstetiigteu stärkern Ausleerung dauert der unwill-«

kuhrliche Abgang ununterbrochen fokk« Dikß ist skik acht Monaten,
Ohne Ausnahme- täglich dtk Fall und belästigt besonders dadurch,
daß in jeder Nacht das Bettan diese Weise verunreinigt wird. Die·

Kkuuke- welche, wegen ihm-«ArmUth und wegen ihrer mannigfachen
körperlichenLeiden, die Aufnahmein ein Krankenhaus sehr bedurfte,
mußte wegen dieser Jncontinenz aus dem Elisabeth-Krankenhause
wiederum entlassen werden. Dr. Neimer schickte die Kranke zu»
mir, damit sie- Wo Möglich-VVU Vtk Jncontinenz befreit werde, mit-
dem Versprechen, sie in das Krankenhaus wiederum aufzunehmen,k
sowie dieß gelungen sey.

Am 28. August 1841 fand sie sich bei mir ein. Jch wandte

mittelst des beschriebenen Catheters die Electricität auf die Blasen-
wände an, indem ich einen ziemlich starken electrischen Strom fünf
Minuten lang durchgehen ließ. Der Erfolg war, daß von dem
Moment an bei Tage gar kein unwillkührlicher Urinabgang mehr
stattfand; — daß Patientin an diesem Abend leicht und mit einem
kräftigen Strahl Urin lassen konnte, und daß in der ersten Hälfte
der Nacht gar kein und in der zweiten Hälfte nur ein sehr gerin-
ger unwillkührlicher Urinabgang stattfand.

Am 29. August wurde der electrische Strom, welcherdurch die

Harnblase geitittk Wurde, noch etwas verstärkt. Der unwillkühr-
sichk Ukikmhgang hörte nun vollkommen auf.

Am so. August wurde die Anwendung der Electrieität wie-
der olt.

»

hAmBl. August wurde das Electrisiren der Hearnblafeausge-
setzt und nur das der steife-i und schmerzhaften ubrigen Körper-
theile, namentlich des Gesichts- des Nutkeus- des Rückens und der

linken Weichengegend, fortgesetzt.
« »

Am 1. September ebenso. Das Gesichtlst Ietzt auffallend be-

weglicher, Patientin braucht, um zur Seite zu sehen, nichtjedes Mal
den Kopf zu drehen; die Schmerzen in det Umgebungdes Auges sind
verschwunden; die Coniractur der Bauchmuskelnauf der linken
Seite ist vollkommen gehoben, und nur un Rücken stellen sich noch
Anfälle von reißendem Schmerz ein. Gesicht nnd Rücken werden

täglich electrisirt.
«

»

.

Am 4. September hat sie Wltbttum heftiges Reißen im Kopfe
und Rücken, zu gleicher Zeit but sich gegen Morgen eine Spur
von unwillkührlichem Urinabgang, währenddes Schlafs, wiederge-
zeigtz dieß hat sich jedoch aus weutpzeTropfen beschränkt. Die

Blase wird wiederum ein Mal electrisirt. Das Electrisiren der

übrigen Körpertheiie wild sokkgtikiåks
·

Vom s» bis 15. September fand kein unwillkührlicherUrinab-

gang statt; es wurden nur die ubrigen Körpertheile electristrt. Die

Schmerzen im Gesicht nehmen ub, und namentlich lobt die Kranke
den Zustand ibrer Augen- welche offenbar beweglicher geworden siuds

Auf den lö. September ist ihre Wiederaufnahme in das Kran-
kenhaus angesetzt; sie hatte am 14.September, bei’m Anzuge eines

Gewitterstukmcs, heilige Schmerzen, welche indeß nicht anhielten,
wonach aber doch in der Nacht der unwillkührliche Abgang von

einigen Tropfen Urin gefolgt war. Es wurde deßwegennochmals
die Harnblase kräftig electrisirt.

Die Kranke wurde wiederum in das Krankenhaus aufge-
nommen.

,

Am W. September kam sie noch ein Mal zu mir, und ver-

sicherte, daß sie in Bezug aus ihre Jneontinenz hergestellt seh, in-
dem nur ein einziges Mal, ebenfalls nach einem heftigen«Anfalle

theumatischer Schmerzen, einige Tropfen Urin unwillksthltchubues
klungen sehen, welche indeß nicht hinaereicht haben, um die Wäsche
Wind bemerkbar zu nässen. Dieß habe sich auch- Obut MS W-

tck ckwsß dagegen geschehe, nicht Wicbckhclk. Durch die-bessere
Pfleut ist ihr allgemeiner Zustand sehr gebessert. Spåttk tst Vdu

der Jntontinenz keine Spur mehr zu bemerken gewesen«
Wie sich in diesen beiden Fällen der Zusammenhangder Jn-

tontinenz mit dem rheuniatischenLeiden durch die gleichzeitigeStei-
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gerung beider unverkennbarausdrückte, so erkennt man dasselbe
auch daraus, daß die Jneontinenzdurch die peripherische elettiische
Behandlungso raschund vollkommen gehoben wurde. Es stimmt
dieser Erfolg mit andern Erfahrungen über die Behandlung rheus
matischer Lahmuugeudurch electrische Ströme vollkommen überein.
Diese UebekeWFUIIMUFIgzeigt sich namentlich auch darin, daß die

locale rheutukittscheLähmungzwar bei Steigerungen des allgemei-
uen theumuklichen Leidens ziinininit, aber nicht in gleichem Maaße
bei BesserungdesallgemeinenZustandes abnimmt und verschwin-
det- tm Gegentheilkommt es nicht selten vor- daß nach vollkom-

mener. Beseitigungaller übrigen Symptome einer rheumatischen
Affeeiion eine einzelne Muskelgruppe unbeweglich lind so lange
gelähmt Oder gesehn-acht bleibt. bis durch eine locale erregeiide Be-

handlung und namentlich durch das Electristeen die Beweglichkeit
dieser Muskeln wiederum hergestellt ist.

Eriuresis.
Es kommt bisweilen auch ohne rheumatische Anlage Mus-

kelschipachein einzelnen Muskelgruppen vor. Auch hierbei ist
man im Stande, durch eine, auf diese Gruppe beschränkte, erre-

seiide Behandlung, und zwar ganz besonders durch Electristrem
den normalen Zustand der Muskeln herzustellen. Diese Bemer-

uiig mußte darauf führen, dasz auch bei manchen Formen der un-

vollkommenen incontineniiu ukinao, wobei, außer allgemeiner Kör-
Pekichwåche,ein allgemeiner Grund des Loealleidens nicht aufzufin-
den ist, die electrische Behandlung von günstigem Einflusse seyn
werde. Als eine solche Form der Jneontinenz zeigt sichdie saure-is

II»octi-rna. Die Ursachen dieses lästigen, sogar vielfach aus die Er-

dlellungzuruckwirkenden Leidens sind zwar mannigfaltig und kon-
iien in einzelnen Fallen ivirklich in speriellen Krankheitszusiün-
den«liegen. Wo diese aber nicht aufzufinden sind, da scheinen,
sovielich gesehen habe, besonders zwei Beranlassungen zu der onus-c-

ase angenommen werden zu müssen: l. eine kränkliche Schwäche
M Muskelnder Harnblash L. ungewöhnlichfester Schlaf.

Die erste Ursache ist bei Weitem die hüusigstr. Solche Kin-

dsfsehenblaß, etwas fahl aus, die Haut hat wenig Tiirgor, die

Wut-ersind schlaff, lernen nicht gern und zeigen in höhern Graden

bisweilenSymptome, welche an clilorosis erinnern, wiewohl chlo-
keusche Blasse ebenso wenig dabei vorkdmiiit, als die krampfigen
Schmilsöeu·im Magen und die muthlose undtverdrossene Stimmung
der VlelchiuchiigcnKinder-. Solche schwache Kinder sind im Stan-

de, den Urin zurückzuhalten, solange sie wachen und auf ibren

lestand clufmckliamsenn können. Das Zurückhalten des Urins ist
bei denselben ein willkiihrlicher Att. Sowie sie einichlufeu- Und
bei den höheku Graden der Schwäche sogar, sowie ihre Aufmerk-
sapllkllMich lkilendetwas Anderes lebhaft in Anspruch genommen
wird, hdrt der Einfluß des Willens auf den Schließmuskel der
Blase auf- und der Urin fließt den Kindern unbewußt ab· Es ist
aber unrichdtikpMS Als Unart und Nachlässigkeitder Kinder zu be-

stkaikkssJlik schikllsustanderfordert einen Grad von Aufmerk-

gamkeitauch-beim Wachen, wie ihn andere Kinder nicht nöthig
,aben, und im Schlafe kann vollends von einer Nachlässigkeit nicht

M Rede leuu SkkafissWelche in solchen Fallen von unverständi-
gen Eltern bisweilenPis zu wirklich grausamer Behandlung gestei-
gert YPFWUVnutzen Nichts- außer bisweilen auf eine Nacht, wenn
MS Fund Alls Angst Vok Skkaie nicht schlafen kann. Es helfen
dugelileuMittel- welche im Allgemeinen die Kräfte beben und die
Muskelerregbarkeit im Allgemeinen odkk Mal stkqukn, z, V»
Ma·lz- lind Salz-Ballet- flinkklsch Eisenmittel, Abends etwas

Weinoderdie durch Reiter-Errettung wirkende Appiicaiion von Ve-
sicantienin.der Lumbai-Geaend lind -Aehnliches. zweckmäßigerund

JxchblluJelälekchWEikkungist die Erteilung der Muskelfaiern der
rn aIe ur ern-ist wie i aus d ·

i·

lenden Fallen ergiebt.
tät- sch M nachher mitsamt-

Audcts ist es bei denjeni en allen Von ennresiii noct i- n
welche wegen ungewöhnlicher FBkstigikFcitdes Schlafe-s selbsthkiukklåfx
»Imbltshendfnund gesundenKindern vorkommt-. Eeiil knie- daß
anilxbei kräftigen Subieeten der BlasenichließmuekklUngenügendsehn
cu-wenn der Schlaf das gewöhnlicheMaaß der Aufhebung des
wustiein und der Willkührüberschreitet·Es ist aber ebenso klar-

« «
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daß alsdann nur eine Verminderung der Fettigkeit des Schlafe-, ahe-
durchaus keine Steigerung der Kräfte«eines einzelnen Nokpkn pvkk
Muskels Abhülfe gewähren kann. DieseForm der enukesis hört
mit dem Eintritte der Piibertatsjahre- in der Regel, von selbst aus,
und nur ausnahmsweise sind die daran Leidener auch noch später
nach ungewdhnlichenAnstrengungen, z. B-- auf Fußreisen 2e., einer
Mahnung an ihre frühere Jnsirmitiit ausgesetzt.

Die anurceis, welche, wie bei den zuerst geichilderten Kindern,
auf einer loealen Schivachung der Blasenmuskeln beruht, kann im

Gegentheile auch bei Erwachsenen sortdauern und ist schon häufig
Veranlassung zu freiwilligem Cölibat gewesen, wobei der Dispens
nur vom Arzte ertheilt werden kann.

Ich will zunächstzwei Fälle der enuresis mit Schwåchungder

Blasenmuskeln, sodann einen Fall von saure-is in Folge tiefen
Schlafes mittheilen.

Erster Fall. Carl Hauschild, 10 Jahre alt, der Sohn
eines Maukeks, leidet seit seiner Kindheit an ciiuresis iioctiirnn,
welche, ohne Ausnahme, in jeder Nachteintritt, selbst wenn der Kranke
mehrmals in der Nacht geweckt wird. Der Knabe ist für sein
Alter ziemlich groß, aber nicht kräftig entwickelt. Er sieht blaß
und etwas schmutzig aus, hat rathe Ringe um die Augen, riecht
etwas ans dem Munde und ist in seiner Körperhaltung schlaff und

im Lernen trage und unfähig. Er hat ein scheues Wesen, war-,

nach der Aiußerung seiner Mutter, Folge der häufig an ihm verüb-
ten Strafen, welche theils in Schlägen, theils in Einsperren und

Hungern bestanden, sehn kann. Am wenigsten findet die Vernunf-

nigung des Bettes statt, wenn der Knabe Abends nach sechs Uhr
durchaus nichts mehr zum Essen oder Trinken erhält. Er wurde
an131. Juli 1841 zu mir gebracht. Ich führte einen dünnen

KautichiicksCatheter, mit dem oben beschriebenen Knopfstilett ver-

sehen, in die Parnblase ein und ließ drei Minuten lang einen ziem-
lich starken elektrischen Strom hindurchgehen, welchen ich auf die

angegebene Weise nach der Schambeingegend ableitete. Der Kran-
ke beklagte sich nicht sehr über das Electrisiren und meinte nach
der Operation, er könne es auch noch starker aushalten.

Am l. August meldete die Mutter, daß in der Nacht kein

Urinabgang stattgefunden habe, was, solange der Knabe lebe, erst
einige Mal der Fall gewesen sey. Es wurde das Electrisiren fünf
Minuten lang in gleichir Stärke, wie Tags zuvor, angewendet.
Der Erfolg war auch in der darauf folgenden Nacht vollkommen

befriedigend, die Applitation wurde am S. und 4. August aui glei-
che Weise wiederholt. Das Uebel war gehoben und blieb in der

Nacht von14. aus den 5. August selbst aus, nachdem der Knabe,
auf meine Veranlassung, an dem Abendessen seiner Geschwister un-

gehindert Theil genommen hatte. Ich ließ ihm nun täglich Fluß-
büder nehmen und dabei Begießungen des Rückeus Mausteltetv
Das Aussehen des Knaben besserte sich, er bekam«Mehi-·Turgor
in der Haut und wurde auffallend regsamer und heiterer-·als frü-

her. Am is. August sah ich ihn zum lebten Male; sein Leiden
war nicht wieder eingetreten, und ich verließ I»l"u-Mit der Verab-
redung, daß er sich einfinden solle, sowie »wiedereine Andeutung
seiner Jnfirmitåt vorkommen sollte. Dieß Ist abkk Vlslebt in mehr
als Jahresfrist nicht der Fall gewesen.

Zweiter Fall. chriette P» 9 Jaka Alls blond, Tochter
eines hiesigen Bürgers und Patientin des Dr. C. Meyer, wurde

mir am 9. August 184l, auf Veranlassuull Des Letztern,zugeführt.
Das Kind war, nach dem Berichte PksBUka esgentlich immer ges-
fund, doch war es für sein Alter klein, dabei mager-, blaß, von ei-

was schmulziqerHautfarbez es bei leicht violette Ringe um die

Augen, blasse Lippen, sehr Wilka Muskilfleiich- eine schwache
Stimme und schlasse KörpetjbulkullidDas Kind ist schüchternin
seinem Benehmen, nimmt nicht«viel an den Spielen der Geschwi-
ster Theil- ist immer freundlich- —aber weich gestimmt iind zum
Weinen geneigt. StärkekeKörpekbewegungemgroße Spaziergän-
ge und dergl. liebt es nichts dagegen lernt es in der Schule mit
vielem Eifer. Der Ukm Acht- fest Ohne Ausnahme, jede Nacht im
Schlafe ab- und ulchk fslkeulpmnites auch vor, daß das Kind am

Tage in del-; Schule Im Sitzen den Urin unbewußt gehe-i läßt;
des Ledkekk imbek·lmmkkstell- wenn die Aufmerksamkeit des Kin-
des durch irgend Uneu Grgensiand besonders gefesselt wird. Wider
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Strafen, nochmeditinische reizende Behandlung, noch die ernstlich-
sten Vol-sage des Kindes haben eine Aenderung in dem Leiden her-

vorgebracht; nur im vorigen Sommer war dadurch eine unterbre-

chung des Leidens erzielt worden, daß das Kind mehrere Wochen
auf dem Lande zubrachte, wobei sich das Aussehen besserte und die

enuresis auch noch mehrere Wochen nach der Rückkehr in die Stadt

ausblieb. Nachher kehrte indeß das Uebel ganz in früherer Weise
zurück, und namentlich in den legten Tagen, ehe ca zu mir kam,
war mehrmals der Urin auch am Tage abgeslcsscn.

Am s· August wurde zwei Minuten lang auf die schon ange-

gebene Weise die Harnblase einem schwachen elektrischen Strome

ausgesetzt, In der darauffolgenden Nacht ging kein Urin ab.

Am 9ten kam die Kleine nicht zum Electrisirem in der folgen-
den Nacht ging Urin ab.

Am toten wurde electrifirtz es erfolgte kein Urinabgang.
Am liten wurde nicht electrifirtz es ging kein Urin ab.

Arn 12ten wurde nicht electrisirtz es ging in der Nacht kein
Urin ab.

«

Am isten wurde fünf Minuten lang electrisirtz es ging kein
Urin ab.

Am l4ten wurde nicht electrisirtz es erfolgte kein Urinabgang.
Am isten wurde nicht electrifirtz es fand ein Wenig Urinab-

gang statt.
Am töten. 17ten und isten wurde täglich electrisirrz es fand

kein Urinabgang statt.
Am 21. und 22. August war die Kleine noch ein Mal bei mirs

da indeß kein unwillkührlicher Urinabgang erfolgt war, so ent-

ließ ich sie, mit der Bestimmung, daß sie sich einfinden solle, sobald
sich etwas von ihrem Leiden zeige.

Am 12. September fand sie sich ein. Es war bei einem hef-
tigen Schnupftu, mit allgemeindm Unroohlfehn, wiederum ein Wenig
Urin während des Schlafes abgegangen. Es wurde electrisirt.

Am 10. October fand sich das Kind noch ein Mal bei mir
ein, weil in der Nacht wiederum einige Tropfen Urin abgegangen
waren. Es wurde zum legten Male die Electrieität angewendet.
Ich gab dem Kinde Eisenpulver, welche einige Monate lang ge-
braucht Werden sollten. Seitdem befindet sich die Kleine vollkom-

men wohl.
Am I. Januar 1842 war das Kind bei mir; es sah so gesund

qui-, daß ich es nicht sogleich wieder erkannte, und der Vater des

Kindes schrieb mir
,« daß das Kind viel wohler und immer heiter

seh, und daß das fruhereUebel vollkommen gehoben zu seyn scheine,
denn, obwohl sich in den legten drei Monaten einige Mal eine An-

deutung des skühkknLeid-Man der Nacht gezeigt habe, so habe
sich diese immer nur auf WPMSCTropfen Urin beschränkt und habe
sich niemals zwei Nächte hintereinanderwiederholt. Einmal habe
dieß offenbar mit einem«Schk·IUpf-ntn Verbindung gestanden. —

Auch jetzt, nach Jahresfrist- ist keine Spuk des früheren Leide-se

iviedereingetreten.
Dritter Fall. Der junge Gras B» ein Knabe von dreizehn

Jahren, kam am 6. November 1841.auf Veranlassung seines Haus-
even-e- zu mir. Es ist eia für sem Alter grosser- selus blühend aus-

sehender, wenn auch nicht gerade tobt-sittKnabe. Von seinem Ek-

zieher erfuhr ich, daß er der rüstigsteseiner Geschwister sey, je-
doch allein in der ganzen Familie seit stinkt frühesten Kindheit
an einer enuresis leide, welche nur ein Mal, während der Dauer
eines Fiebers, ausgesegt habe. Sonst war der Urinabgang wah-
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rend des Schlafes regelmäßigund so eopids, daß fortwährend, um

nur einigermaaßen das Unangenehme des Leidens zu mildern, drei
Betten im Gebraucht waren. Jn den ersten zwei Stunden nach
dem Schlafengehen klkang- in der Regel, kein Urinabaang Nun
wurde der Knabe geweckt, oder wenigstens zum Gebrauche des

Nachtgeschirrsangehalten-zdabei wachte er jedoch niemals vollständig
auf, vermochte aus keine »Fragezu antworten, bediente sich aber

mechanisch selbst des Gaschltkls Ja dem darauffolgenden Theil der

Nacht aber schlief k«ktut-Mk sv fest, daß er sehr häufig, ohne es

zu bemerken, aus einem Bette in ein anderes Zimmer in das zweite
trockene Bette getragen wurde, wobei, wie der Erzieher versichert-
seine Muskeln so vollkommen erschlafft und dem Einflusse jeder
Spur von Willkuhr dermaaßen entzogen sind, daß die Glieder, wie
die eines Todten- herabhängkmAuch dieses zweite Bette wird re-

gelmäßig naß. Am Tage Ist der Knabe frisch, kräftig, zu jeder
Körperanstreiigll"·gallfgklcgt und selbst gegen Schmerzen sehr stand-
haft. Die verschlsdknsttn Behandlungsweistnsind bisjeszt ohne den

mindesten Erfolg angewendet worden.

Am 6. Novemberwurde ein ziemlich kräftiger electrischer
Strom vier Minuten-lang durch die Harnblase durchgeleitet. Der

Erfolg war- Daß ZUVlkskljErstenNacht zum ersten Male seit meh-
reren Jahren kein unwillkuhrlicherUrinabgang stattfand. Dieß
war aber auch dkk Unsng Erfolg. Es wurde noch zwölf Tage
die Anwendung »Naklettktschkn Stromes täglich und kräftig wie-

derholt, der UklnabAOUg fand abkk lede Nacht ganz auf die frühe-
re Weise statt, und es Wal· Mchksdurch fortgesetzte electrische Be-

handlung der HalsnblasszU krkclsths «Nachdemjenigen, was ich
oben üer Falle Vlkssk Akls Woka ka klcst Schlaf die halbbewußle

Thätigkeit der Schließmuskelwaushkbhangeführt habe, ist kg Ieicht
zu verstehen, warum eine isolirte oder allgemeine Steigerung der

Energie einzelner Muskeln in svkchkslFälle« VOII Mut-n befriedi-

genden Erfolg sehn kann. Es Ist aber·ebenso begreiflich, wie in

solchen Fällen mit der SpubertatskEntwickelungBesserung eintritt
und endlich die unangenehnse Jnsltmlkat ganz aufhört.

Misrellem
Um den Höllenstein bequemer zum Gebrauche zu

wachen, empfiehlt Herr Dumets»l- auf dem Feuer gutes Sie--

geliack zu schmelzen, oder dassklbe M reinem Alkohol aufzulösen.
Jn diese geschmolzeneMasse tAUchk·Ma·ndie Höllensteinstängelchen
ein; diese überziehensich dadurch mit einem festen, glatten und für

Feuchtigkeit undurchdringlichkkjUsbkszg Der so vorbereitete Höl-
lenstein macht die Finger nicht·schwatz,er wird nicht spröde,
widersteht dem Drucke des Actzmltleltrögers,welcher nicht davon

anaefressen wird. Zum Gkbkauchk schabt man ein Wenig von dem

Ueberzuge ab.

Zur Behandlung des Leichdorns empfiehlt Dr. Pap-
penheim tu Breslau. als das einzig sichere Mittel, die Erstic-
pation desselben mit der guts-, weit mu- kiadurch der trichterförmiae

wiedererzeugendeBoden mit Sicherheit entfernt werden kann. lMet
dies Zeitung d. Ber. f. H. in spr. 1841. 52.)

Nekrolog- — DEV, durch seine Forschungen über die

Contagiositat der Pest zu Alctandrien et» kadkknkk AM- Dks BU-
lakd 2c., ist, achtunddkkfßkgJahre alt, auf der Reise von Odessa
Nach Paris, zu Dresden am 2. März gestorben.
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